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Sonntag den 25>. 8t0veniber IlllRl ver

sammelte sich unter dem Vorsitz von Fräulein
Idr. Anna Heer eine stattliche Anzahl des

nni die Stellenvermittlung der zürcherischen

Pflcgerinnenschnle gruppierten Persvnals. Sem

uns kürzlich gedruckt zugekommenen Protokoll
entnehmen mir, das? im geschäftlichen Teil

Bericht erstattet wurde über die Tätigkeit des

Bureaus, die eine sehr ausgedehnte und scgens

reiche war. Sie Zahl der Vermittlungen be-

trug bei .'>82 angemeldeten Pflegepersonal
Ilckl. Folgende Ansführnngen des Berichte

sind für weite Kreise von Interesse und seien

deshalb i» oxtmmn abgedruckt.

Eigentümlich berührt es, wenn einerseits

ans den Reihen dee- Pflegepersonals Klagen
über Arbcitsmangel ertönen und sich ander

seits das Bureau darüber beschwert, das;'der

Nachfrage nach Besetzung von Gemeinde- und

andern Sancrpflegen nicht immer entsprochen

werden könne, indem sich für diese Stellen

nur schwer Pflcgekräfte finden lassen. Wohl
verlangen sa diese Posten häufig Spezial-
kenntnisse oder stellen besonders hope Anfor-
dernngen an Gesundheit und Körperkraft der

Pflegerin; doch werden solche Angebote seltener

ans diesen Gründen als der damit vcrbun-

denen größern Mühsole und der geringern Ab-

wechslnng und Freiheit wegen ausgeschlagen.

Bei Ausübung der Privatpflege gewöhnt man

sich nicht nur daran, in kürzern Zwischen

räumen je wieder über einige völlig freie

Tage verfügen zu können, sondern man läßt
sich auch leicht durch einen gewissen Komfort
in be.zng auf Wohnung, Berichtigung ce. ver-

wöhnen, dessen Mangel in Spitälern und fast

noch mehr in den gerade aus dem Lande

meistens recht einfachen Verhältnissen der Gc-

meindepflegen empfindlich fühlbar wird. Es
dürfte aber mehr bedacht werden, daß Sauer

pflegen in Anstalten oder im Dienste von Ge

meinden nicht nur eine geregelte, »»unter-

kreisn krcinkenptlegsperkonà
Aricli.

brochene Beschäftigung, sondern auch eine ge-

sicherte Eristenz bieten. Und sollten nicht

gerade die größeren Anforderungen, welche

diese Stellen an die Tüchtigkeit, ganz besonders

aber auch an den Eharakter stellen, speziell

diejenigen zur Uebernahme reizen, welche es

weiler bringen wollen nicht nur in ihrem Berufe,

sondern auch als Mmschen, und die den mora-
lischen Mut besitzeil, den Kampf mit den erschwe

renden Verhältnissen und infolgedessen auch

mit ihrem eigenen lieben „Ich" anfznnehmen.

Vorzugsweise ist es die Gemeindepflege,

welche die reichste Gelcgenpeit bietet, die

j größteil wie die kleinsten Gaben, worüber man

verfügt, nutzbringend im Dienste seiner Neben

menschen zu verwerten, durch Rat und Tat
Segen zu verbreiten in den Häusern der Reichen

und der Armen, ganz besonders aber in den

allerkleinsten Veichältnissen. Auch kann sie sich

das Vertrauen des Arztes in besonders hohem

Maße erwerben, nicht nur durch sachkundige

Hülteleistnng, sondern auch durch verständige

Mitwirkung im Kampfe gegen die ansteckenden

Krankheiten, durch sorgfältige Anleitung der

Angehörigen eines Patienten in den einfachsten

Pflegediensten oder durch vernünftige Belehrung
über die wichtigsten Forderungen der Ge

snndheitspflege, sowohl mit Worten als namen

lich auch durch das wirksamere Beispiel. Gewiß
sind bei weitem nicht alle Pflegerinnen zu

dieser Tätigkeit geeignet und befähigt, sei es

mit Rücksicht ans Gesundheit, auf Ausbildung
und Eharakter, oder wegen Familienverhält-
nisfen oder andern äußern Umständen. Sie-

jenigen aber, welche über Gesundheit und

Körperkraft verfügen, die noch die Elastizität
und Anpassungsfähigkeit der Jugend besitzen,

welche für hohe Ziele begeisterungsfähig sind

und stets nach größerer Tüchtigkeit, neuen

Siegen und nach reicher Lebenserfahrung
streben, welche die Menschen lieb haben und

zumeist die Armen und Kranken unter den-
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selben, diese sollten co sich nicht nehme» lassen,

luv ein paar Iabre wenigstens in einen solchen

?ienn zu treten, sie würden ec- wahrlich nicht

bereuen! Ed bedeutet dies ja auch nicht etwa

eine pekuniäre Einbuße, denn im Vergleich zu den

andern Igveigen deo Pflegebernfes in die Vono

rierung der Bemeindepflege keine ungünstige,

?ad Bureau mochte nicht bei diesen, einen

Wunsche dleiden, sondern gleich im "Anschluss

daran noch einige weitere beifügen, Ammer

wieder sieht es sich genötigt, zur genauen,

prompten "An- und "Abmeldung zu ermähnen
und zwar möchte e-8 dringend nicht nur »m
eine sofortige telephonische, sondern auch noch

um eine schriftliche "Anzeige lper à- und "Ab-

Meldekarte) von dem Antritt oder Verlassen
einer Pflege bitten, damit eine genane Ve

gistricrung im Interesse des Pflegepersonals

möglich ist, Das Bureau übernimmt von
nun an nur noch die Verantwortung für
schriftlich erfolgte Meldungen,
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Wunsch bezicht sich auf das Einhalten der

Bnreaustnnden und speziell dee Mittagspause,
Wie es sa liierznlande Brauch und Sitte in,

ivird auch iu der Pslegeeiuueuschule um

Uhr zu Mittag gegessen, und es ivare zu

ivünfchen, daß wenigstens dew Pslegcpeesauat

ivährcnd dieser ^eit und Ivviuöglich überhaupt

wahrend der auf allen Bureaus üblichen

Buhepause bis um 2 Uhr nicht ahne Ant
die Tienne des Bureau in Anspruch nehmen

mächte. Es könnte ja wohl in Zrage kommen,

das Bureau zwischen 12 Hz. — 2 Uhr zu schließen,

doch verzichtet es u» Interesse von Publikum
und Pflegepersonal darauf, um keiner Anfragen

verlustig zu gehen und niemanden in Vcr
legenhcit oder Schaden zu bringen durch eine

eventuell verzögerte Hülfeleistung,

Möchten sich die in der Krankenpflege be-

schäftigten Personen in Zürich und andern

Srten diese zutreffenden Worte merken.
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